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Elektroautos, Photovoltaikanlagen, neue Computer für das Homeoffice:

Grüne Technologien und eine Digitalisierungsoffensive sollen einen neuen

Wachstumspfad für Europa einleiten und gleichzeitig die Klimakrise ein-

dämmen. Dabei wird vielfach ausgespart, dass auch die Ressourcen für diese

Klima- und Digitalisierungsoffensive importiert werden müssen (etwa selte-

ne Elemente wie Lithium oder Indium). Ein strukturell ungleicher Austausch

zwischen Globalem Norden und Süden, der seit der kolonialen Expansion die

Weltwirtschaft prägt, wird dadurch fortgeschrieben.

Dependenztheoretisch orientierte Forschungen sahen diesen strukturell

ungleichen Austausch als zentrale Ursache für die weltweite soziale Ungleich-

heit an.Diese Analyse war der Ausgangspunkt für die Forderungen der Neuen

Weltwirtschaftsordnung (NIEO) in den 1970er Jahren. Umwelt- und Klima-

fragen spielten in diesen Diskussionen nur eine geringe Rolle – sie werden

erst seit den 2000er Jahren vermehrt theoretisiert und diskutiert. Einschlägig

sind in diesem Zusammenhang die Konzepte des »ökologisch ungleichen

Tauschs« (Fischer/Weissenbacher 2016; Hornborg 1998; Schaffartzik/Kusche

2020) oder der »ökologischen Schuld« (Hornborg/Martinez-Alier 2016; Ro-

berts/Parks 2009). Beide verweisen auf die historische Verantwortung des

Globalen Nordens für die ökologische Krise.

Mit der Klima- und Biodiversitätskrise verändern sich die Möglichkeiten

und Zielsetzungen für eine gerechtere Weltordnung. Die NIEO war geprägt

von der Idee einer nachholenden Entwicklung und damit einer auf fossilen

Energien beruhenden Industrialisierung. Heute gilt eine solche Entwick-

lungsweise nicht mehr als verallgemeinerbar (Schaffartzik/Kusche 2020).

Heutige Entwürfe einer neuen Weltwirtschaftsordnung, aber auch konkrete

Forderungen nach dieser müssen sich mit der Frage auseinandersetzen, wie

mit dem Wachstumsimperativ, das eng mit der exzessiven Nutzung fossiler
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Energien und damit einhergehenden CO2-Emissionen verbunden ist, im

Namen der internationalen Gerechtigkeit gebrochen werden kann. Damit

verbunden ist die Frage,wie der Aufbau und die Sicherung eines guten Lebens

für alle mit einem deutlich geringeren Verbrauch von Ressourcen und Energie

gelingen kann (O’Neill et al. 2018). Eine gerechteWeltordnung im 21. Jahrhun-

dert erfordert dementsprechend sowohl einen unverzüglichen Ausstieg aus

der Nutzung fossiler Energieträger als auch einen gesellschaftlich geplanten

Umbau von Industriezweigen und Infrastrukturen im Globalen Norden. In

der wissenschaftlichen Literatur wird diese Idee unter den Schlagworten

degrowth oder Postwachstum diskutiert. In politischen Auseinandersetzungen

über entsprechende Vorschläge ist vor allem von Klimagerechtigkeit die Rede.

Im vorliegenden Beitrag möchte ich in die aktuelle Literatur zu den The-

men ökologisch ungleicher Tausch und Postwachstum einführen und diese im

Hinblick auf eine gerechte internationale Wirtschaftsordnung diskutieren.

Dabei argumentiere ich, dass eine Aktualisierung der NeuenWeltwirtschafts-

ordnung die ökologische Krise ernst nehmen und ins Zentrum stellen muss.

Das erfordert die deutliche und sofortige Reduktion des fossilen Energiever-

brauchs im Globalen Norden, damit im globalen Maßstab Ungleichheit redu-

ziert wird und der Globale Süden seine Bedürfnisse innerhalb der planetaren

Grenzen befriedigen kann. Gleichzeitig müssen internationale Vereinbarun-

gen sicherstellen, dass Länder des Globalen Südens Entschädigungen für

bereits aufgetretene sowie zukünftige Klimaschäden erhalten.

Der nächste Abschnitt führt in das Konzept des ökologisch ungleichen

Tauschs ein und zeigt das Ausmaß der ökologischenUngleichheit auf interna-

tionaler Ebene.Daran anschließend formuliere ichdie Idee vonPostwachstum

als Aktualisierung einer gerechten internationalen Wirtschaftsordnung, die

insbesonderemit einer Reduktion des Ressourcen- undEnergieverbrauchs im

Globalen Norden einhergeht. In einem abschließenden Abschnitt diskutiere

ich die Implikationen und Möglichkeiten einer solchen Transformation für

Länder des Globalen Südens. Dabei gehe ich auf die aktuellen Verhandlungen

um loss and damage im Rahmen des Pariser Klimaabkommens ein.
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Ökologisch ungleicher Tausch als strukturelle Ursache
einer ungerechten Weltwirtschaftsordnung

Die Theorie des ökologisch ungleichen Tauschs basiert auf den volkswirt-

schaftlichen und dependenztheoretischen Diskussionen, die im 20. Jahrhun-

dert vor allem ausgehend von Lateinamerika geführt wurden. Den Beginn

dieser Diskussion markierten in den 1950er Jahren die beiden Ökonomen

Raúl Prebisch und Hans Singer. Sie stellten die These einer langfristigen

Verschlechterung der Austauschverhältnisse (Terms of Trade) zwischen Län-

dern des Globalen Nordens und Südens auf. Dieser sogenannten Prebisch-

Singer-These nach ist eine wesentliche strukturelle Ursache für die globale

Ungleichheit, dass die Preise für Primärgüter (wie Rohstoffe und Agrarpro-

dukte, die hauptsächlich Länder des Globalen Südens exportieren) langfristig

fallen, während die Preise für Industrieprodukte (die hauptsächlich Länder

des Globalen Nordens exportieren), tendenziell steigen. Dadurch müssten

Länder des Globalen Südens immer mehr Primärgüter exportieren, um ihre

Kaufkraft zu erhalten und genügend Devisen für den Import von Industrie-

gütern zu generieren. Die Prebisch-Singer-These widerspricht damit der

neoklassischen Vorstellung von David Ricardo, wonach eine Spezialisierung

aufgrund komparativer Kostenvorteile in jedem Fall vorteilhaft sei – egal ob

ein Land Rohstoffe, Agrarprodukte oder Industriegüter exportiert (Fischer/

Weissenbacher 2016). In den 1970er Jahren gingen Vertreter:innen der De-

pendenztheorie wie Samir Amin oder Arghiri Emmanuel über die Prebisch-

Singer-These hinaus: Nicht die Art der Produkte sei entscheidend, so ihre

Argumentation, sondern die strukturelle Ungleichheit zwischen Nord und

Süd, etwa wegen der Lohnunterschiede. Diese Ungleichheit werde zudem

durch koloniale und postkoloniale Herrschaft institutionell festgeschrieben

(Fischer/Weissenbacher 2016). Auch ohne eindeutigen Zwang oder koloniale

Institutionen käme es zu einem versteckten Werttransfer: Der Weltmarkt

funktioniere über vermeintliche objektive Preise, die tatsächlich aber die

Kapitalakkumulation im Globalen Norden absicherten – insgesamt mate-

rialisiere sich so ein »ungleicher Tausch« (Hickel et al. 2022: 2; Schaffartzik/

Kusche 2020: 57). Eine solche Erklärung, die nicht nur auf die Art der gehan-

delten Produkte blickt, erscheint durchaus plausibel. Denn die strukturelle

Ungleichheit blieb auch in den letzten Jahrzehnten bestehen, obwohl seit den

1980er Jahren ein Großteil der Industrieproduktion in den Globalen Süden

verlagert wurde – und hier insbesondere nach China sowie in die ost- und
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südostasiatischen Tigerstaaten. Damit kann der ungleiche Tausch aber nicht

mehr – wie bei Prebisch und Singer – durch die höhere Wertschöpfung von

Industrieprodukten gegenüber Primärprodukten erklärt werden. Ausschlag-

gebend ist stattdessen die größere Verhandlungsmacht, die in Ländern des

Globalen Nordens konzentriert ist: Konkret kontrollieren transnationale Un-

ternehmen aus dem Globalen Norden über globale Wertschöpfungsketten die

Preise von Produzent:innen im Globalen Süden (Fischer 2020; Knierzinger

2014).

Bei der Formulierung der NIEO in den 1970er Jahren spielten ökologische

Fragen und Naturverhältnisse noch keine wesentliche Rolle. Globale Un-

gleichheit sowie Vorschläge für Gerechtigkeit wurden primär an monetären

Parametern gemessen. Aufgrund der dramatischen Zuspitzung der Klima-

und Biodiversitätskrise greift so eine Sichtweise heute zu kurz. Die These

eines ökologisch ungleichen Tauschs postuliert demnach, dass international

nicht nur Arbeitskraft und Waren höchst ungleich ausgetauscht werden,

sondern auch die Auswirkungen auf Natur und Umwelt (Hornborg 1998;

Schaffartzik/Kusche 2020): Länder des Globalen Nordens greifen überpropor-

tional stark auf Land, Energie und Rohstoffe in Ländern des Globalen Südens

zu. Dies gilt vor allem für Ressourcen, die essenziell für den Aufbau techno-

logischer Infrastruktur oder das Wirtschaftswachstum sind (Dorninger et al.

2021; Hornborg 1998). Abbildung 1 zeigt, dass der Globale Norden (high income

countries) für den Import von Waren auf ein enormes Ausmaß an Ressourcen,

Energie, Landflächen und Arbeitskraft aus Ländern des Globalen Südens

zurückgreift. Die Industrialisierungsbestrebungen Chinas konnten diesen

Trend einzig in Bezug auf Land brechen: Inzwischen nimmt China mehr

Landflächen in anderen Ländern in Anspruch, um seine exportorientierte

Industrialisierungsstrategie aufrechtzuerhalten.

Ökologisch ungleicher Tausch bedeutet dementsprechend Abzug pro-

duktiver biophysischer Ressourcen aus dem Globalen Süden, während die

Umweltschäden (z.B. durch Bergbau, intensive Landwirtschaft oder Abhol-

zung) sich vorwiegend dort auswirken. Medial bekannt gewordene Umwelt-

katastrophen (etwa die Zerstörung der natürlichen Lebensgrundlagen im

Nigerdelta durch die Erdölförderung von Shell oder der Dammbruch des

Rückhaltebeckens eines Bergbauunternehmens in Brasilien) sind meist nur

die Spitze des Eisbergs. Sowohl die Regierungen als auch viele Menschen im

Globalen Norden blenden diese alltäglichen Schäden aus oder nehmen sie

hin. Das Konzept der imperialen Lebensweise beschreibt in diesem Sinne,

wie eine konsumorientierte Lebensweise im Globalen Norden (aber auch
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urbaner Mittel- und Oberschichten im Globalen Süden) auf dem unbegrenz-

ten und billigen Zugriff auf Arbeitskraft, natürliche Ressourcen und Senken

(z.B. Wälder, Ozeane, Torfböden) im Globalen Süden beruht (Brand/Wissen

2017: 43). Wachstum und Wohlstand im Globalen Norden sind demnach auf

einen »Transfer von Arbeit und Natur aus dem globalen Süden« angewiesen

(ebd.: 44). Besondere Brisanz bekommt dieser Transfer durch die ökologische

Modernisierung im Globalen Norden (etwa durch Elektroautos oder Photo-

voltaikanlagen). Auch diese fußt auf Ressourcen und Arbeitskraft im Globalen

Süden (Prause/Dietz 2020; Voskoboynik/Andreucci 2022).

Abbildung 1: Handelsbilanz zwischen 1990 und 2015 sowie akkumulierte Aneignung bzw. Bereit-

stellung von Ressourcen für unterschiedliche Ländergruppen (high-incomeHI, upper-middle income

UMI, lower-middle income LMI, low-income LI, China CHN, Indien IND.

Quelle: Dorninger et al., 2021: 7.
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Analysen des ökologisch ungleichen Tauschs berücksichtigen neben den

unterschiedlichen Preisen für Arbeitskraft und Produkte auch Landflächen,

(fossile) Energieträger,Metalle undMineralien,die für die Produktion vonGü-

tern oder Dienstleistungen benötigt werden (Dorninger et al. 2021; Schaffart-

zik/Kusche 2020). Ähnliche Berechnungen gibt es für Emissionen oder Abfälle

(Jorgenson 2012; Tong et al. 2022). Eine empirische Analyse, die monetäre und

ökologische Elemente des ungleichen Tauschs kombiniert, berechnete, dass

der Globale Norden 2015 insgesamt 12 Milliarden Tonnen Rohstoffäquivalen-

te (d.h. alle Rohstoffe, die für die Produktion von Gütern entlang der Wert-

schöpfungskette benötigt werden), 822 Millionen Hektar Landfläche, 21 Exa-

joule Energie und 188 Millionen Personenjahre Arbeitskraft aus dem Globa-

len Süden abzog. 21 Exajoule Energie entsprechen dem gesamten jährlichen

Energiebedarf aller Menschen im Globalen Süden für Infrastruktur (also Zu-

gang zu Grundversorgung wie Wohnraum, öffentlicher Verkehr, Gesundheit,

Bildung oder Kommunikation). Monetär gesprochen importierte der Globale

Norden Natur und Arbeitskraft imWert von 10,8 Billionen US-Dollar (in Prei-

sendesGlobalenNordens).Mit diesemBetrag könnte die extremeArmutwelt-

weit ganze 70-malbeendetwerden (gemessenaneinemEinkommenvonweni-

ger als 1,90US-Dollar pro Tag, in lokaler Kaufkraftparität).Der ökologisch un-

gleiche Tausch verstärkt die weltweite Ungleichheit systematisch. Abbildung

2 zeigt, dass einkommensstarke Länder pro Kopf durchschnittlich 28 Tonnen

Ressourcen pro Jahr verbrauchen,während es in einkommensschwachen Län-

dern nur rund 2 Tonnen sind. Reiche Länder verbrauchen damit im Durch-

schnitt 4-mal mehr als ökologisch tragfähig wäre und etwa 14-mal mehr als

die ärmsten Länder.

Historisch betrachtet nutzten die Länder des Globalen Nordens diesen

Netto-Transfer anNatur und Arbeitskraft aus demGlobalen Süden, um damit

ihre materiell-technologische Infrastruktur sowie langlebige Konsumgüter

aufzubauen (z.B. Energie- und Straßeninfrastruktur). Die Länder des Globa-

len Südens habennun auf dieseRessourcen keinenZugriffmehr (Schaffartzik/

Kusche 2020: 58). Gleichzeitig sind diese Infrastrukturen und die darauf auf-

bauenden Lebensweisen davon abhängig, dass diese Austauschbeziehungen

aufrechterhalten bleiben, dass also konstant billige fossile Energieträger und

andere Rohstoffe in die Länder des Globalen Nordens fließen (z.B. Erdgas,

um Maschinen und Heizungen nutzen zu können oder Erdöl, um Autos und

Autobahnen nutzen zu können). Die Ungleichheit wird dadurch systematisch

fortgesetzt und reproduziert.
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Abbildung 2: Ressourcenverbrauch (in Tonnen pro Kopf) in unter-

schiedlichen Kategorien von Ländern 1990 und 2008.

Quelle: Hickel/Hallegatte 2022: 3.

Die Kehrseite des Überkonsums im Globalen Norden sind ökologische

Schäden, aber auch ein verringerter ökologischer und ökonomischer Hand-

lungsspielraum für Länder des Globalen Südens, auch wenn es schwierig ist,

Gerechtigkeit in Bezug auf biophysische Ressourcen konkret zu definieren.

Auch eine Umkehrung aller historischen Ungerechtigkeiten ist nur schwer

vorstellbar. Dennoch verweisen Analysen zum ökologisch ungleichen Tausch

auf eine wichtige Tatsache: Damit die Länder des Globalen Südens überhaupt

eine Möglichkeit auf ein gutes Leben innerhalb der planetaren Grenzen ha-

ben, braucht es eine deutliche und rasche Reduktion des Ressourcen- und

Energieverbrauchs im Globalen Norden.

Die enorme Ungleichheit in Bezug auf Ressourcenverbrauch und CO2-

Emissionen bildet außerdemdenAusgangspunkt für verwandteKonzepte von

ökologischer Schuld (ecological debt) oder Klimaschuld (climate debt).Mit diesen

Konzepten verweist die Klimagerechtigkeitsbewegung auf die Verantwortung
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des Globalen Nordens für die Klimakrise (Warlenius 2018). Länder des Glo-

balen Südens haben historisch nur wenig zur Klimakrise beigetragen, sind

aber bereits jetzt am stärksten von deren Folgen betroffen. Im Rahmen inter-

nationaler Klimaverhandlungen konzentrieren sich daher viele Forderungen

auf Kompensations- und Anpassungszahlungen des Globalen Nordens. So

soll etwa ein loss and damage fund die Folgen der Klimakrise imGlobalen Süden

abfedern.

Postwachstum als neue Vision einer ökologisch gerechten
internationalen Wirtschaftsordnung

Aus der Perspektive von Konzepten wie dem ökologisch ungleichen Tausch

oder der ökologischen Schuld liegt die Verantwortung für eine gerechtere

internationale Wirtschaftsordnung eindeutig bei den Ländern des Globalen

Nordens. Das impliziert eine sofortige und deutliche Reduktion des Ressour-

cen- und Energieverbrauchs ebendort. Eine solche Reduktion stellt jedoch die

kapitalistische Lebensweise und das damit verbundeneWirtschaftswachstum

infrage. Denn Wirtschaftswachstum und technologischer Fortschritt im Glo-

balen Norden basieren nicht nur auf der Ausbeutung von Arbeit und Natur im

Globalen Süden. Sie sind insgesamt gekoppelt an einen permanenten – und

zunehmenden – Zugriff auf Energie, Ressourcen und Senken. Wenn Res-

sourcenverbrauch und CO2-Emissionen in den nächsten drei Jahrzehnten

auf null sinken sollen, ist es daher höchst unwahrscheinlich, dass dies mit

einemWirtschaftswachstum von mehreren Prozentpunkten pro Jahr erreicht

werden kann (Haberl et al. 2020; Hickel/Kallis 2019). Postwachstum (degrowth)

entwickelt hier eine neue Vision einer gerechteren Wirtschaftsordnung, die

einerseits durch eine umfassende Reduktion des Ressourcen- und Energie-

verbrauchs den Planeten bewohnbar erhält und andererseits gleichzeitig die

enorme Ungleichheit sowohl zwischen Ländern als auch innerhalb dieser

infrage stellt.

Postwachstum bedeutet eine Abkehr von Wirtschaftswachstum als ge-

sellschaftlichem Ziel. Stattdessen sollen Gesellschaften tendenziell »weniger

natürliche Ressourcen verbrauchen, sich anders organisieren und anders

leben […] als heute« (D’Alisa et al. 2016: 20). Ökonomisch gesprochen zielt

Postwachstum auf eine »gerechte und notwendige Absenkung von Produktion

und Konsum, die den gesellschaftlichen Durchsatz an Energie und Rohma-

terial reduziert« (D’Alisa et al. 2016: 20). Das Ziel ist also die Reduktion des
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Ressourcen- und Energieverbrauchs und nicht – wie die öffentliche Debatte

und auch der Name oft suggerieren – eine Reduktion des Wirtschaftswachs-

tums an sich (Hickel 2021b). Zwar ist ein negatives Wirtschaftswachstum

eine sehr wahrscheinliche Folge der nachhaltigen Reduktion des Ressourcen-

und Energieverbrauchs. Dennoch unterscheidet sich Postwachstum klar von

einer ökonomischen Krise oder Rezession. Postwachstum bezeichnet eine

geplante Reduktion des Ressourcen- und Energieverbrauchs und dementspre-

chend eine öffentliche Entscheidung darüber, welche Produktionsbereiche

undDienstleistungen reduziert oder gänzlich auslaufen sollen (beispielsweise

SUVs, industrielle Fleischproduktion, fossile Infrastrukturen, Kurzstrecken-

flüge, Jachten oder touristische Angebote). Im Gegensatz zu einer Rezession

überlässt Postwachstum die möglichen sozialen Kosten eines klimafreund-

lichen Umbaus von Wirtschaft und Gesellschaft also nicht der scheinbar

unsichtbaren Hand des Marktes. Solche Kosten (etwa Arbeitslosigkeit) sollen

durch weitreichende arbeitsmarktpolitische Maßnahmen (z.B. eine Arbeits-

platzgarantie, siehe Tcherneva 2020) und eine stärkere Entkopplung von

Lohnarbeit und sozialer Sicherheit abgefedert werden (Büchs 2021; Koch

2013).

Gleichzeitig ermöglicht Postwachstum eine Diskussion darüber, wie ein

gutes Leben für alle Menschen ermöglicht werden kann, ohne dabei die Le-

bensgrundlagen des Planeten zu zerstören. Denn obwohl Wirtschaftswachs-

tum (gemessen am Bruttoinlandsprodukt) immer wieder mit Wohlstand

gleichgesetzt wird, sagt es doch nur bedingt etwas über die tatsächliche

Lebensqualität von Menschen aus. Das Bruttoinlandsprodukt misst den

Tauschwert von Produkten und Dienstleistungen, die auf dem Markt für

Geld getauscht werden. Es sagt aber nichts darüber aus, wie geeignet diese

Produkte und Dienstleistungen sind, um die Bedürfnisse von Menschen zu

befriedigen. Für den Zugang von Menschen zu Infrastruktur und Dienst-

leistungen, die ihnen ausreichend Nahrung, Bildung, beheizten Wohnraum

oder Mobilität in Form von öffentlichem Verkehr ermöglichen, ist das Brut-

toinlandsprodukt ein schlechter Indikator. Es sagt wenig darüber aus, ob

Menschen diesen Zugang haben oder wie ungleich er verteilt ist. Das Brutto-

inlandsprodukt sagt also wenig über die Bedingungen für ein gutes Leben für

alle aus.

Im Folgenden skizziere ich einige Merkmale des Postwachstums sowie ei-

nige Möglichkeiten, sich diesem anzunähern. Für den Globalen Norden be-

deutet Postwachstum in erster Linie, dass klimaschädliche Sektoren und In-

dustrien rück- und umgebaut werden. Zudem müssen Strategien entwickelt
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werden, wie Wohlstand stärker vonWirtschaftswachstum entkoppelt werden

kann. Entscheidend ist dafür eine Reduktion der Ungleichheit innerhalb des

Globalen Nordens – etwa durch die Begrenzung von Reichtum und Überkon-

sum.

Geplante Reduktion des Ressourcen- und Energieverbrauchs
im Globalen Norden

Eine ökologisch gerechte internationale Wirtschaftsordnung erfordert neben

einem Ausbau erneuerbarer Energien, dass klimaschädliche Produktions-

zweige und Industrien bewusst reduziert oder umgebaut werden (Eder/

Schneider 2018; Pichler et al. 2021). Dieser Rück- und Umbau macht wieder-

um verbindliche Politikinstrumente notwendig, damit erneuerbare Energien

nicht nur zusätzlich zu, sondern tatsächlich anstatt von fossilen Industrien und

Produktionszweigen eingesetzt werden (Jackson et al. 2018). Eine deutliche

Reduktion der Nutzung von Kohle, Erdöl und Erdgas muss also ordnungspo-

litische Instrumente wie ein Verbot oder eine stufenweise Außerkraftsetzung

von bestimmten Produkten, Technologien und Energieträgern statt rein

marktwirtschaftlicher Instrumente zur Schaffung von Kostenwahrheit for-

cieren (Green 2018; Rosenbloom et al. 2020). Denn Preissignale alleine führen

nicht dazu, dassMenschen ihr Alltagshandeln verändern. Zugleich verstärken

sie bestehendeUngleichheiten, da reichereMenschen ohnehinweniger Anlass

haben, ihr Konsumverhalten zu verändern. Initiativen zum Kohleausstieg,

zum Verbot des Verbrennungsmotors sowie damit verbundene just transiti-

on funds im Rahmen des European Green Deal sind erste Versuche in diese

Richtung.

Auch aktive Industriepolitik spielt eine wichtige Rolle bei der bewussten

Steuerung eines sozialökologischen Umbaus weg von fossilen Industrien und

Produktionszweigen. Die Diskussion um eine progressive Industriepolitik

nahm in den letzten Jahren Fahrt auf (Eder/Schneider 2018; Pianta/Lucchese

2020). Investitionen in grüne Technologien (etwa in eine europäische Wert-

schöpfungskette für E-Mobilität oder Infrastruktur zur Speicherung, Über-

tragung und Verteilung erneuerbarer Energie) spielen dabei eine wichtige

Rolle. Eine aktive Industriepolitik führt dazu, dass Investitionsentscheidun-

gen nicht dem Markt überlassen werden, sondern der Ausbau erneuerbarer

Technologien durch bewusste öffentliche Investitionen vorangetrieben wird.

Mit solchen Investitionen verfolgt auch die Europäische Union (EU) das Ziel,
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wichtige Produktionsbereiche wieder zurück nach Europa zu verlagern, um

im Wettbewerb mit China und den USA nicht noch weiter ins Hintertref-

fen zu geraten. An diesem Punkt verbinden sich zunehmende geopolitische

Rivalitäten mit einer selektiven Deglobalisierung (Novy 2022).

Ob diese Bestrebungen tatsächlich Impulse in Richtung einer gerechte-

ren internationalenWirtschaftsordnung setzen oder die bestehendeOrdnung

weiter zementieren, ist derzeit noch unklar.Das Verbot des Verbrennungsmo-

tors ist beispielsweise ein wichtiger Schritt, um den Verkehrssektor zu dekar-

bonisieren.Wirddie europäischeAutoflotte allerdings lediglichdurchElektro-

autos ersetzt, ohne dass der motorisierte Individualverkehr insgesamt deut-

lich zurückgedrängtunddie Investitionen indenöffentlichenVerkehrdeutlich

gesteigert werden, so werden ökologisch ungleiche Muster sehr wahrschein-

lich bloß auf andereWeise fortgeführt. Anstatt auf fossile Energieträger griffe

derGlobaleNordendann auf Lithiumund seltene Erden aus demGlobalen Sü-

den zurück (Morfeldt et al. 2021).

Postwachstum bedeutet also nicht nur eine Lenkung in Richtung kli-

mafreundlicherer Technologien, sondern eine Fokussierung auf sozialöko-

logische Infrastrukturen und Dienstleistungen (auch Daseinsvorsorge oder

foundational economy genannt, siehe Coote/Percy 2020; Novy et al. 2020). So-

zialökologische Dienstleistungen und Infrastrukturen sind jene Bereiche der

Wirtschaft, die Menschen für die Befriedigung ihrer Grundbedürfnisse benö-

tigen. Dazu gehören Gesundheit, Bildung, Ernährung, Energie, Wohnen und

Mobilität. Diese Bereiche der Daseinsvorsorge sollten – als Weiterentwick-

lung des Wohlfahrtsstaates – einer Markt- und Wettbewerbslogik entzogen

werden und für alle Menschen zugänglich sein – unabhängig von deren

jeweiligen Einkommen. Sozialökologische Dienstleistungen und Infrastruk-

turen sind auch ein wichtiger Hebel, um CO2-Emissionen zu reduzieren,

weil sie Alltagshandeln und Bedürfnisbefriedigung von individuellen Kon-

sumentscheidungen entkoppeln. Mit anderen Worten: Sozialökologische

Infrastrukturen verlagern die Entscheidung über mehr oder weniger klima-

freundliche Versorgungssysteme von einer individuellen auf eine strukturelle

Ebene. Gleichzeitig verbinden sie soziale und ökologische Ziele miteinander.

Darüber hinaus tragen sie dazu bei, soziale Sicherheit zumindest teilweise

vom Erwerbseinkommen zu entkoppeln (Büchs 2021). Ein konkretes Beispiel:

Gibt es ein kostengünstiges und gut ausgebautes Angebot an öffentlichen

Verkehrsmitteln, kann der besonders klimaschädliche Autoverkehr zurückge-

drängt werden, ohne dass Menschen dadurch Zugang zuMobilität verlieren.
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Die Ungleichheit zu bekämpfen und den sozialökologischen Umbau

voranzutreiben, kostet Geld und kann nur gegen mächtige Interessen durch-

gesetzt werden. Notwendig ist daher nicht nur eine Bekämpfung von Armut,

sondern auch eine Begrenzung von Reichtum und Überkonsum im Globalen

Norden. Neben Vermögenssteuern schlagen wachstumskritische Wissen-

schaftler:innen dafür beispielsweise ein Höchsteinkommen vor (Alexander

2016; Buch-Hansen/Koch 2019). Eine Möglichkeit zur Umsetzung wäre etwa

ein progressives Steuersystem, bei dem der Steuersatz ab einer bestimmten

Grenze auf 100 Prozent steigt (Alexander 2016: 217). Ein solches Instrument

ist auch ein geeigneter Hebel, um soziale und ökologische Ziele miteinander

zu verbinden. Studien zeigen nämlich, dass die CO2-Emissionen mit der

Höhe des Einkommens steigen (Wiedenhofer et al. 2013). Auch wenn sich

Grundbedürfnisse mitunter schwer definieren lassen: Ab einer bestimmten

Einkommenshöhe sind ein höherer Ressourcenverbrauch und höhere CO2-

Emissionen weder mit einer Befriedigung von Grundbedürfnissen (wie Hei-

zen oderMobilität), nochmit einer Steigerung des subjektivenWohlbefindens

verbunden. Typische Beispiele dafür sind Luxusjachten oder Flugreisen.

Die bisherigen Ausführungen haben gezeigt, dass die Verantwortung für

eine umfassende Reduktion des Ressourcen- und Energieverbrauchs im Glo-

balenNorden liegt. Eine solch umfassende Reduktion sowie eine selektive De-

globalisierung hätten enorme Auswirkungen auf internationale Lieferketten

und damit auch auf Produktions- und Konsummöglichkeiten in Ländern des

Globalen Südens.Viele dieser Länder, die sich auf den Export fossiler Energie-

träger und andererRohstoffe spezialisiert haben,würdendurchdieReduktion

wichtige Exportmöglichkeiten und damit Devisen für den Import von Indus-

trieprodukten und Konsumgütern verlieren (Peszko et al. 2020).

Gleichzeitig werden durch Reduktion des Ressourcen- und Energiever-

brauchs und selektive Deglobalisierung aber auch neue, alternative Ent-

wicklungs- und Industrialisierungsstrategien denkbar. Solche alternativen

Entwicklungsstrategien könnten in ihrer konkreten Ausgestaltung durchaus

Anleihen an der NIEO nehmen, etwa wenn es um die grundlegende Deko-

lonisierung der internationalen Wirtschafts- und Handelsarchitektur, den

Zugang zu Technologien oder eine kooperative Preisgestaltung geht. Län-

der des Globalen Südens sollten »frei sein, ihre Ressourcen und Arbeitskraft

entlang menschlicher Bedürfnisse zu organisieren, anstatt das Wachstum

im Globalen Norden zu bedienen« (Hickel 2021a, eigene Übersetzung). Auch

in diesem Punkt sind die Visionen von Postwachstum (oder Postentwicklung)

anschlussfähig an konkrete Kämpfe in Ländern des Globalen Südens. Denn
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die Kritik an exportorientierten Entwicklungsmodellen hat auch im Globalen

Süden eine lange Tradition. Sie reicht von direktdemokratischen Praktiken

(z.B. swaraj als Form der lokalen Selbstverwaltung in Indien) über lokale Da-

seinsvorsorge (z.B. nayakrishi als alternative Form der landwirtschaftlichen

Praxis in Bangladesch) bis hin zu alternativen Visionen und Narrativen (z.B.

ubuntu im südlichen Afrika oder buen vivir in Südamerika). Kothari et al.

(2019) haben in ihrem Buch Pluriverse. A post-development dictionary viele dieser

Konzepte, Ideen und Erfahrungen zusammengetragen.

Für Klimaschäden im Globalen Süden bezahlen?

Die Ideen und Implikationen von Postwachstum – sowohl im Globalen Nor-

den als auch imGlobalen Süden – finden derzeit (noch) wenigWiderhall in in-

ternationalen Verhandlungen. Seit den Verhandlungen um die NIEO in den

1970er Jahren haben sich die Strukturen eines ökologisch ungleichen Tauschs

verfestigt. Zwar hat sich die internationale Staatengemeinschaft im Rahmen

des Pariser Klimaabkommens auf eine Begrenzung der Erderhitzung auf 1,5

Grad geeinigt. Die stufenweise Außerkraftsetzung fossiler Energieträger, die

dafür erforderlichwäre,wird allerdings bislangnicht ernsthaft diskutiert (Ma-

hase 2022). Insgesamt gibt es keine verbindlichenMaßnahmen, die einen sol-

chen Pfad wahrscheinlich machen.

In den internationalen Klimaverhandlungen konzentrieren sich die

Forderungen und Kämpfe deshalb vor allem auf konkrete Finanzierungsmaß-

nahmen, damit ärmere Länder besser mit den Konsequenzen der Klimakrise

umgehen können. Diese Verhandlungen werden unter dem Stichwort loss

and damage (Verlust und Schaden) geführt. Das bezieht sich auf die Finanzie-

rung von Klimaanpassungsmaßnahmen, aber auch auf Entschädigungen für

Klimaschäden. Im Kern geht es um den Umgang mit bereits eingetretenen

Folgen der Klimakrise anstatt um eine Bekämpfung ihrer Ursachen. Als kon-

krete Reaktion auf die historische Klimaschuld des Globalen Nordens wurde

bei der Klimakonferenz in ScharmEl-Scheich (COP27) auf Druck von Ländern

des Globalen Südens ein loss and damage fund eingerichtet. Einen solchen

Fonds hatte erstmals vor drei Jahrzehnten die »Alliance of Small Island States«

(AOSIS) gefordert. Seine Etablierung bei der COP27 geht vor allem auf den

Druck der Gruppe der 77 (G77) zurück, in der sich innerhalb der Vereinten

Nationen Länder des Globalen Südens organisieren (Wyns 2023). Derzeit

ist allerdings noch unklar, wer wieviel in den Fonds einzahlen wird und wer
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letztendlich darauf zugreifen kann. Der Leiter des »International Centre for

Climate Change andDevelopment« fordert, den Fonds direkt durch eine CO2-

Steuer für fossile Energieträger und besonders CO2-intensive Produkte zu

speisen (Wyns 2023). Innerhalb der EUkönnten die Einnahmenbeispielsweise

aus der CO2-Grenzausgleichssteuer (Carbon Border Adjustment Mechanism)

kommen.UmdieEU-Klimaziele zu erreichen, sieht dieEUab2026 eineSteuer

auf den Import von CO2-intensiven Energieträgern und Produkten vor. Diese

soll verhindern, dass dem Emissionshandel unterworfene EU-Unternehmen

Wettbewerbsnachteile erfahren, weil sie klimafreundlich produzieren. Die

Einnahmen aus einer solchen Steuer könnten genutztwerden, umKlimaschä-

den zu finanzieren, aber auch um tatsächlicheDiversifizierungsbestrebungen

in Ländern des Globalen Südens zu unterstützen (Peszko et al. 2020).

Regierungsvertreter:innen feierten die Einrichtung des loss and damage

fund als großen Verhandlungserfolg der COP27. Wenn die Finanzierung des

Fonds sichergestellt werden kann, leisten die Entschädigungszahlungen ei-

nen wichtigen Beitrag dazu, die Verantwortung des Globalen Nordens für

die Klimakrise anzuerkennen. Die notwendigen Entschädigungszahlungen

dürfen allerdings nicht darüber hinwegtäuschen, dass sie nur zusätzlich zu

strukturellen Änderungen in Richtung Postwachstum durchgesetzt werden

sollten und nicht anstelle dieser.

Ausblick

Eine gerechte internationale Wirtschaftsordnung auf der Höhe der Zeit muss

die ökologische Krise in den Mittelpunkt stellen. Postwachstum kann als Re-

aktion auf den ökologisch ungleichen Tausch und als Versuch einer umfassen-

den und globalen Gerechtigkeitsperspektive verstanden werden. Der Beitrag

hatgezeigt,wie eineWirtschaftsordnunganders funktionierenkönnte – nicht

aber, wie wir dort hinkommen.Denn eine wesentliche Erkenntnis derTheorie

des (ökologisch) ungleichen Tauschs ist, dass der strukturell ungleiche Aus-

tausch von Gütern zwischen Globalem Norden und Globalem Süden wesent-

lich durch ökonomische, politische undmilitärische Macht begründet ist. Die

Durchsetzung gerechterer Austauschbeziehungen – auch um die Klimakrise

zu bearbeiten – hängt dementsprechend nicht nur an der Formulierung von

ReformvorschlägenundPolitikmaßnahmen,sondernvorallemamAufbauvon

Gegenmacht, um diese Vorschläge auch durchzusetzen.Die Umwelt- und Kli-

mabewegung erreichte mit den Protesten von Fridays for Future, Ende Gelän-

https://doi.org/10.14361/9783839468814-004 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839468814-004
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


Melanie Pichler: Von ökologisch ungleichem Tausch zu Postwachstum 83

de und Letzte Generation eine enorme Politisierung der Klimafrage. In vie-

lenLändernwurdenGrüneParteien inRegierungsverantwortunggewählt.Die

Politikmaßnahmen bleiben bisher allerdingsweit hinter den Erwartungen zu-

rück. In ähnlicher Weise erscheinen die kollektiven Bestrebungen von Regie-

rungen des Globalen Südens im Rahmen der NIEO nach Jahrzehnten neoli-

beraler Strukturanpassungsprogramme eher utopisch. In einer Kontroverse

mit dem Postwachstumsforscher Jason Hickel brachte der Ungleichheitsfor-

scher Branko Milanovic – ein bekennender Kritiker von Postwachstum – das

Problem auf einen brisanten Punkt: »Ich denke nicht, dass dieses Programm

[Postwachstum] unlogisch ist. Es ist nur so gewaltig und übersteigt alles, was

wir normalerweise erwarten können […], dass es – so fürchte ich – an Absur-

dität grenzt« (Milanovic 2017, eigene Übersetzung). Gegen die Idee von Post-

wachstumspricht also vor allem,dass es jenseits aller politischenVorstellungs-

kraft liegt. Umso wichtiger ist demnach, die Forderungen nach einer umfas-

senden Reduktion des Ressourcen- und Energieverbrauchs mit sozialen For-

derungen nach umfassenden sozialökologischen Infrastrukturen und Dienst-

leistungen zu verbinden. Das erhöht die Legitimität des sozialökologischen

Umbaus und kann gleichzeitig zu einem Abbau von nationalen und interna-

tionalenUngleichheiten beitragen.Diese umfassende Perspektive in Richtung

Postwachstum ist wichtig, damit politische Bemühungen nicht bei Entschädi-

gungen für Klimaschäden stehen bleiben (auch wenn diese sehr wichtig sind),

sondern zu strukturellen Veränderungen führen.
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